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Gras Czernin; Hrie- enr-Ultimatum.
Beträchtlicher deutscher Erfolg östlich der Maas. — Luftangriffe auf Sübwestdeutschlaird.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier . 3. Okt. sAmtlichj.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . A«

der Küste und zwischen Laugemarckuud Zandooorde schwoll
Sester« der Artilleriekamps Mieder zu großer Heftigkeit an.
bei deu mittleren Abschnitten der Schlachtfrout auch zu
starke« Feuerstößen. A« Marge » mühte fick der Gegner
erneut, aber völlig ergebnislos , das tags zuvor oou uns
nördlich der Straße Menin —Aper« erkämpfte Gelände z« -
rückzugewinueu. Alle seine Augrisfe morden blutig ab-
gewiesen.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz.  3»
beiden Seite « der Straße Laon—Soisions entfaltete die Ar¬
tillerie wieder lebhafte Kampstätiskeit. Längs her Aisne,
Sei Reims und i« der Champagne brachten unsere Erkun-
dungsvorstößc Gewinn an Gefangene « und Beute.

Auf de« Ostufer der Maas  gelang er gestern früh
württembergische« Truppen am Nordhang der Höhe Mi
östlich von Tamogneux die französischen Gräben i«
1 20 0 Meter Breite im Sturm zu nehme « .
Tagsüber führten die Franzose » acht Gegenangrifse . um uns
von dem eroberte« Bode» zu verdrängen . Auch nachts setzte
der zähe Gegner »och Anläufe an. Ju erbitterte» Kämpfe«
wurde» die Franzosen stets zurückgeschlage». Ueber 150
Gefangenen von zwei fronzöstschen Divisionen bliebe« in
unserer Hand. Die blutigen Verluste des Feindes « ehrte«
sich mit jedem vergebliche« Ansturm.

Der Feuerkamps griff vo „ dem Gefecht auch ans die be¬
nachbarte» Frontteile über und blieb währeud des ganzen
Tages « nb nachtsüber stark.

*

Die Bombenangriffe unserer Flieger in der Nacht vom
1. zum 2. Oktober auf London,  Margate . Dover , hatte«
beobachtet gute Wirkung.  Auch ans die enalische« Hä¬
fen und Hanptverkebrspnnkte i» Nordfrankreich  wur¬
de» mit erkanntem Erfolge zahlreiche Bombe « abqeworseu.

Leutnant Gonterman» schoß de» 39., Oberleutnant
Berthold de« 28. Gegner im Luftkamps ab.

Ans dem östliche » Kriegsschauplatz und au der
mazedonische « Front  keine größere« Gekechtshanb-
lungen.

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorks.

feindliche flieger üb« dem Rhein-Main-Gebiet.
ft» der vergangenen Nacht suchten feindliche Flieaer

wieder das Rhein-Main -Gebiet auf. Es mild darüber sol-
aer.be? gemeldet:

Main, . 3. Okt. fR M, .i
ftu der verganaeneu Nacht überflogen mehrere feindliche

Flieger die Stadt Mainz . Soweit bisher feftsteht. wurde«
keine Bomben innerhalb des Festunasberejchs abaeworle« .
Die Abmehrgeschütze traten in Tätigkeit.

Franksnrt  2 . Okt. lWolff -Tel .)
Gestern abend 10,30 Uhr erschiene« rechtzeitig gemeldet

und von den Abwehrgeschütze« lebhaft beschossen mehrere
feindliche Flieger und warfen ans Frankfurt und Umgebung
eine größere Anzahl von Bombe « ab. Soweit bisher sest-
fteht, sind iw WeiÄbilde der Stadt in verschiedene« Stadt¬
teile» 18 Bomben niedergesallen. die geringe« Sachschaden
anrichtete« »nd « ach de« letzt eingegaugenen Meldungen
fünf Personen verletzten. Um 11,85 Uhr mar der Avgriss
beendet.

folgen der Luftangriffe in England.
Reuter meldet amtlich: Bei dem Luftangriff gestern

abend wurden zehn Personen getötet und 33 verletzt.
London,  3 . Okt. lWolfs-Tel .j

Reuter meldet amtlich: Eine Explosion und ein heftiger
Brand fand in einer Munitionsfabrik in Ostenaland statt.
Der Schaden ist ansehnlich. Eine Anzahl Arbeiter wurde
verletzt.

B a s e l. 8. Okt. sPrivat -T -I. zb.1
-Dailp Mail * meldet eine teilweise Berstiwmuna wich¬

tiger Regierunasbebörden aus London insolae Zunabme der
deutschen Luftanarisfe. _

ßeierliche Erklärung der Entente
über die Megsziele?

Lugano.  3 . Okt. iE>a. Tel ., zb.l
Nach der Aaenzia Volta werde» die Berbandsreaierunae«

die Friedensnote des Papstes nicht auf diplomatischemWeae
beantworten, sonder« eiue feierliche Erklärung über die
Krieasziele abaebeu

Au§ Argentinien.
L . Basel.  3 . Okt. sEig . Tel . zb.j

Die „Morningpost * meldet aus Buenos Aires : Der
Präsident Unterzeichnete das Dekret aus Verhängung des
Belogeruugszustaudes über die Republik. Zwei Fohrgänge
Heeresreserve wnrden einbernsen.

Tagesbericht der Admiralstabez.
Berlin.  3 . Okt. lAmtM .j

Durch unsere U-Boote wurde« ans dem «örbliche«
Kriegsschauplatz wiederum 18 0(10 Bruttore « ister-
To « ne«  versenkt. Unter de« vernichtete» Schissen besau,
den sich zwei bewaffnete englische, tief beladene Dampfer,
von denen einer aus einem stark gesicherten Geleitzna bcr»
ausaelchoflen wurde, sowie das französische Fischertfahrzeua
.Ouatre Frere-s *.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wirkungen des ll-vootkriege§.
Amsterdam.  3 . Okt. (Privat -Tel . zb.l

Der „Times" wird aus Wa sh i nat o » gemeldet: Fn
Folge der großen Anzahl Segelschiffe, die von Len deutschen
U-Booten versenkt worden sind, bat die amerikanische Re-
gieruna strenaeu Befehl erlassen unH verboten. Segelschiffe
für die transatlantische Fahrt zu gebrauchen. Sie dürfen
nur für die Küstenfastrt benutzt werden.

Die Reoolution in Italien.
K. Zürich.  8 . Okt. lEig. Tel . zb.j

Nach Meldungen von der italienische« Grenze ist am
1. Oktober auch i» Beuedig der Belagerungszustand ver¬
kündigt wordeo. Der „Avanti* ist am 38. September der
Pcäventivzensnr unterstellt worden, ft« Venedig wurde«
die Führer der Gewerkschastsorganisatiouen verhaftet.

Oie ersten Türmer Todesurteile.
Lugano.  3 . Okt. kT..U .-̂ "N

„Corriere Hella Sera " und „Secolo " melden aus Turin
vom 30. September Hie Fällung der drei erste» Todesurteile
durch die iL Turin nach den letzten Revolutionskämvfen
eingesetztenKriegsgerichte: die Verurteilten sind Mitglieder
der gewerkschaftlichen Organisationen.

Der demolraüsche Kongreß in
Petersburg.

Ein Entschluß gegen die Maximalisten.
L . B asel.  8 . Okt. ,Eig . Tel . zb.)

„Daily Mail * meldet aus Petersburg : Der demokra¬
tische Kongreß hat mit 818 gegen 585 Stimmen den Antrag
der Maxiwalisten nach eiuer Kundgebung kür sofortige
Friedensverhandlungeu von der Tagesordnuna abgesetzt.

Abordnungen der ruff. Zlotte verhaftet.
G e n f. 8. Okt. lT -U.-Tel .j

„Petit Journal " meldet aus Petersburg:  Die Ab¬
ordnung der russischen Ostseeflotte ist in Petersburg eivge-
troffen. um der provisorischen Regierung Forderungen zu
überreichen. Die Abordnung wurde beim Verlassen de?
Murineininisteriums auf Befehl der Regierung verhaftet.

Aus-er Lügenfabrik.
„Zrrtümer " des russischen liriegsministers.

Berlin.  8 . Okt. lWolfs -Tel .j
Der Staatssekretär Hes Auswärtigen Amtes aab gegen¬

über eine« VLltreter des WolssbüroS folgende Erklärung ab:

Der russische Krieasminiiter Wexchowiki behauptete aus
der Petersburger demokratischen Konferenz in seiner Rede,
der deutsche Reichskanzler habe in Stuttgart u. « . erklärt,
daß Deutschland bereit sei. Frankreich Ellaß - Lotbrin-
aen zurückzugeben.  Die Aeusierungen. die Her Reichs¬
kanzler seiner Zeit in Stuttgart getan bat . sind alsternem
bekannt. Die Behauptung des Krieasmtnisiers isi er¬
funden.

Ferner hat Werckoiviki gesagt, daß Deutschland die Ab¬
sicht hätte. mit England und Fraukreich einen
Separatfrieden aus Kosten Rußlands  zu schlie¬
ßen und Haß England und Frankreich der russischen Rcaie-
rung mitaeteilt hätten, sie seien hierfür nicht zu haben. FL
stelle hiermit ausdrücklich fest, daß Deutschland keinerlei
Separatfrieöensvorschläge  an Frankreich oder
Enaland gemacht  bat . _

Lin ttompagniegechüst Wilsons und Greys.
Am st erd am. 3. Okt. lVrivat-Tel . zb .l

Der britische Erminiüer des Auswärtigen. Grev. Lar
eine Vorrede zu einer Flugschrift des Präsidenten Wilion
verfaßt, die eine Sammlung diplomatischer Dokumente über
Vorgeschichte und Ausbruch des Krieacs cntbält.

In dieser Vorrede sagt Gren, daß die zwei aroßen Li-
eianisie dieses Jahres die Revolution in Rußland und die
Teilnahme Amerikas am Krieae seien. Bon der erstererr er-
wartet er nach Ablauf von Zeit viel Gutes für die 4-gche
der Alliierten, viel mehr als man von einem autokratiscL re¬
gierten Rußland hätte erwarten können. Er bebt dann wer.
ler Amerikas große Sillsauellen für die Verbündeten lstr-
vor. Deutschland werde keinen deutschen^Frieden schließen
können. Ganz Europa , außer Deutschland, werde Hemokra.
tisch regiert. _ _____

Englische SliinmuiigSmache.
Zürich.  3 . Okt. lT.-U.-Tel .,

Die „Information " meldet aus London: Nach dku Rai¬
nolds Newsvapers wird irr diplomatischen Kreisen ertlärt.
Oesterreick-Unaarn sei bereit, alle Ansprüche mr serbische bst»
biete aufzugebeu »nb Serbien ja feiner volle« Freiheit
wieder üerzuftelle« . _

Entweder — oder!
Ei » neues begrenztes Friedensangebot Czeruins.

B udapest,  2 . Okt. iWolp-Tel .,
Zu Ehren des Ministers des zleußern Grafen Ezernin

gab Ministerpräsioent Wekerle ein Mahl . Hiebei dielt Gras
Czernin eine längere Rede. Nach einigen einleitenden
Worten beleuchtete Graf Czernin die glänzende militärische
Situation der Verbündeten und hob hervor, welch großen
Anteil an den ruhmvollen Kämpfen die Söhne Ungarns
haben. Er kam sodann ans die politische Lage zu sprechen
und führte Hierbei u. a. folgendes aus:

Als ich auf meinen Posten gestellt wurde, habe sch die
erste Gelegenheit benutzt, um offen zu erklären, paß wir

keine Vergewaltig « ««
begehen wollen, daß wir aber auÄ keine solche erdulden
werden und bereit sind, in Friedensverbandtunaen einzu-
treten, sobald unsere Feinde diesen Standpunkt eines ^!str-
ständigungsfriedens annehmen. Damit glaube ich. die Fne-
densziele der österreichisch-ungarischen Monarchie, wenn auch
nur im allgemeinen, so doch klar hingestellt zu haben. Ties
vorausgeschickt, drängt es mich, heute der Oesientlichkeitzu
sagen, wie sich die k. und k. Regierung die weitere Entwick¬
lung der völlig zerstörten europäischen Rechtsverhältnisse
überhaupt rorstellt.

In großen Umrissen ist unser Programm des Wieder¬
aufbaus der" Weltordnung, das richtiger alz der

Ausbau einer neue« Keltordnu ««
zu bezeichnen wäre, in unserer Antwort aus die Fri»dens-
note des heiligen Vaters niedergelegt. Weiten Kreist« mag
es überraschend, ja unbegrejsli.ch erscheinen, daß die Zm-
tralmächte und speziell Oesterreich-llngarn in Einkunft auf
militärische Rüstungen verzichten wollen, da sie doch in diesen
schweren Jahren nur, in ihrer MilitärrnaLt den Schutz
gegen vielfache Neberlegensteit fanden.

Ter Krieg bat nicht nur neue Tatsachen und Verhält¬
nisse geschaffen, er hat auch zu neuen Erkenntnissen geführt,
welche die Grundlagen der früheren eurppai'Hen Politik
erschüttert haben. Unter vielen politischen Tbesen ist vor
allem auch jene zerronnen , welche vermeint. Oester reich-
Ungarn sei ein sterbender Staat . Das Dogma vom bevor¬
stehenden Verfall der Monarchie war es. welches unsere
Stellung in Europa erschwerte, und aus k>ew alles Unver¬
ständnis für unsere Lebensbedürfnisse entsprang. Wen» wir
uns in diesem Krieg als durchaus gesund und mindestens
als ebenbürtig erwiesen ha^ en, dan» folgt für uns hieraus,
daß wir jetzt ans ein volles Verständnis unserer Lebens-
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Notwendigkeiten in Europa rechnen können, und daß die
Hoffnungen zerstört sind, uns mit der Gewalt der Waffen
niedcrringcn zu können, Bis zu dem Moment , mit welchem
wir leen Beweis hierfür erbracht hatten , konnten wir auf
den Sckutzd«r Rüstungen nickt verzichten und uns einer
mißgünstigen Behandlung unserer LcbenSfraq-' n durch
einen von der Legende unseres bevorstehenden Zusammen¬
bruchs beeinflußten Arcormg nicht auSsetzen. In dem Augen¬
blick aber, in welchem dieser Beweis erbracht worden ist,
sind wir in der Lage, gleichzeitig mit unseren Gegnern die
Waffen abznlegen und unsere etwaigen Streitigkeiten
schiedsgerichtlichund friedlich zu regeln . ' Tiefe neue Er¬
kenntnis, die sich in der Welt durchgerungen bat . bietet uns
die Möglichkeit, den Abrüstung »- und Schicdsaertchtsaedan-
keu nicht nur anzunchrnen, sondern, wie Sie . meine Herren,
wissen, schon seit geraumer Zeit für deren Verwirklichung
mit allen Kräften einzutreten.

Europa muß zweifellos nach diesem Kriege auf eine
neue internationale Me chi8 basiß  acstelli wer¬
den. welche eine Garantie der Dauerhaftigkeit bietet. Diese
Rechtsbasis muß, wie ich glaube , im Wesen vierfacher Art
sein? Erstens muß sic die Sicherheit bieten , daß es keinen Re-
vanchekrieg und zwar von keiner Seite mehr geben kann.
Wir wollen das eine erreicht haben, baß wir unseren Kin-
oeskindcrn ein Vermächtnis hintcrlafsen, . daß sie von den
Schrecken einer ähnlichen furchtbaren Zeit , wie wir sie jetzt
durchmachen, verschont bleiben . Keine Machtvcrschiebung
der kriegführenden Staaten kann dies erreichen.

Der W-g. um zu .diesem Ziele zu gelangen , ikt allein der
erwähnte der

internationalen Weltabrüftuug
und der Anerkennung des schiedsgerichtlichen Verfahrens,
Es ist überflüssig, zu sagen, daß sich diese Maßregel der Ab-
rüsmng jemals gegen einen einzelnen Staat oder gegen
eine einzelne Mächtegruppe richten darf , und daß sie selbst¬
verständlich Land , Wasser und Luft  in gleichem Maße
umfassen muß. Aber der Krieg als Mittel der Politik mutz
bekämpft werden. Auf internationaler Basis unter inter-
nationaler Kontrolle muß eine allgemeine, gleichmäßige,
sukzessiv: Abrüstung aller Staaten der Welt erfolgen und
die Wehrmacht ans das unumgänglich Notwendige beschränkt
werden. Die riesigen Flotten haben keinen Zweck mehr,
wenn die Staaten der Welt die Freiheit 'der Meere aaran-
treren, und die Landheere müßten auf das gering ste
Matz reduziert  werden , welches die Aufr echte rhal-
tung der inneren Ordnung  erfordert , und nur auf
intern-ationaler Basis, d. h. unter internationaler Kontrolle
nt dies möglich. Ein jeder Staat wird etwas von seiner
Selbständigkeit aufgeben muffen, um den Weltfrieden zu
füvcrn. Wahrscheinlich wird di : heutige Generation bas
Ende dieser großen pazifistischen Bewegung aar nicht in
rnrer Vollständigkeiterleben. Sic kann sich nur langsam
durchsetzen. Aber ich halte es für unsere Pflicht, unS an

Spitze zu stellen und alles Menschenmöglichezu tun , um
ihr Durchgreifen zu beschleunigen. Bei dem Friedensschluß
muffen ihr: Grundprinzipien festgestellt werden.

Ist das erste Prinzip das der obligatorischen inter¬
nationalen Schiedsgerichtsbarkeit und der allgemeinen Ab¬
rüstung zu Lande, so ist das zweite daß der Freiheit des
hohen Meeres und der Abrüstung zur See . Ick, sage ab¬
sichtlich des hoben Meeres, denn ich dehne den Gedanken nicht
auf di: Meerengen aus . und ich gehe gern zu. daß für die
verbindenden Secstraßen besondere Vorschriften und Re¬
geln werden gelten müssen. Sind diese zwei ersten Momente
klar gestellt und gesichert, dann entfällt auch ieder Grund für
territoriale Sicherungen, und dies ist das dritte Grund¬
prinzip der neuen internationalen Rechtsbaiis. Wenn di:
internationale Abrüstung, die wir von ganzem Herzen er¬
sehnen, von -unseren Feinden -ansenommen . zur Tatsache
wird, dann brauchen wir keine territorialen Sicherungen.
In diesem Falle können wir auf Vergröße¬
rungen der österreichisch - ungarischen Mo¬
na  rch , e v er zi  cht e n, vorausgesetzt, daß auch der Feind
unsere eigenen Gebiete völlig geräumt hat.
„ Der vierte Grundsatz, Ser eingehalten werden muß. um
nach dieser bösen Zeit eine freie friedliche Entwicklung der
-»' elt zu verbürgen, ist die freie wirtschaftliche  B e-
*“ ..l ttIfer  und die unbedingte Vermeidung eines
zukünftigen Wirtschaftskrieges. Ein Wirtschaftskri^ muß
unbedingt aus jeder Zukunstskombination ansgeschaltet
ÜÜr« ’ wiiffen , bevor wir einen Frieden schließen, die
?°1" ive Sicherheit haven, daß unsere heutigen Gegner diesem Gedanken entsagt haben.

Auch Deutschland hat sich ja in seiner Antwort auf die
Papstnote nachdrücklich zu der Idee der allaemeinen Ab-
luuung bekannt, und auch unsere heutigen Gegner haben sich
r . > Prinzipien wenigstens zum Teil schon zu eigen gemacht.

Die Frage der Entschädigung
®ntt iltc immer  wieder auswirft , gewinnt einen

merkwürdigen Charakter, wenn man die Verwüstungen be
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denkt, welche ihre Armeen in Galizien , der Bukowina,
z.irol, am Jsonzo, in Ostpreußen, in den türkischen Gebieten
und den deutschen Kvlonien anqerichtet haben. Hat die En¬
tente ihrerseits die Absicht, unS für alles i>«8 schadlos zu
(mrten? Irrt sie so vollkommen in der Beurteilung unserer
Psyche, daß sie eine einseitige Vergütung  erhofft?

flinn-e ich letzteres glauben, nach manchen Reden zu
schließen, die wir gehört haben.

Nickt mit hochtönenden Phrasen wird dieser Krieg ent¬
schieden werden. Was haben wir nicht schon alles gehört in
dle,cn Kri-gSjahrcn. Wir haben gehört, daß Deutschland
vernichtet und die Monarchie zerstückelt würde , bann gab
iJl? e° Man wollte sich damit begnügen, unsere
Einen Verhältnisse umzugestalten. Jetzt scheinen sich un-

,erc Gegner in einer dritten Phase zu »-finden. indem sie
weder nn,cre Existenz, noch unter staatliches Selbstbcstim-
mungsrecht al» Bedingungen verlangen , sondern mehr oder
weniger große Grenzrekttfikattonen fordern . ES werben
dem noch andere Phasen folgen, obwohl die Majorität der
Bevölkerungen in allen feindlichen Ländern heute bestimmt
bereits auf der Basis jenes B e r st Ün d i g u n g s s r i e .

den wir in der österreichisch-ungarischen Mo¬
narchie als erste und bereits vor einem halben Jahre vor-
gcschlagen haben und dessen Grundprinzipien auch schonneuerlich erörtert wurde,,.
. * fr . IlnLCre  Stärke nickt in großen Worten, wir
nchen und finden sic in der Kraft unserer glorreiche'., ?lr-

nieei,' in der «restiakeit unserer Bündnisse. j„ her Stand-
Haftigkeit umeres Hinterlandes nnd in der Vernunft unse-
rcr Kriegsziele. Uno weil wir keine Utopien fordern , und
weil ein ,ei,«r Bürger der Monarchie , och im Felde oder

ct  kämpft, deshalb sind wir auch sicher,"nser Ziel zu erreichen.
Wir sind nicht -u beug-««.

au„ BCrni?Uen- In dem Bewußtsein unserer
Kraft und in völliger Klarheit darüber , was wir erreichen
wollen, aber auch erreichen müssen, gehen wir unseren Weg
weiter m der bstcrreichl'ch-ungarischen Monarchie . Niemand
moge sich darüber täuschen, haß dieses unser so fried-
l LVJ ? 0 n1A öcr * , er *c8 Programm nicht für
cv?j*P e 31 **e.n eilt und gelten  kan ». Wenn unsereo indc »ns zwingen, den Krieg fvrtzusetzen, dann
werden wir gezwungen sein, unser Programm zu reoibiere»
und unsererseits einen Ersatz zu verlangen.

„ "'" che jetzt für den jetzigen Augenblick, weil ich die
S^ rIiigung habe, daß jetzt auf der entwickelten Basis derWeltfrieden zustande kommen kann.
Bei Fortsetzung des Krieges aber behalten mir uns freie

Hand vor.
*Lin  felsenfest davon überzeugt , daß wir nach einem

Jahr nock unvergleichlich günstiger dastehen werden als
?°u*e. Aber ich würde es für ein Verbrechen halten, wegen
irgendwelcher materieller ober territorialer Vorteile diesen
Krieg mich nur einen Tag länger fortzuführen , als xs die
Integrität her Monarchie und die Sicherheit der Zukunft
SV 1' : Aus diesem Grunde allein bin ick für einen
Bcrsiandlgnngsfriedcn gewesen und bin auch beute für den-
ttiben Wenn aber unsere Feinde nicht bören wollen, wenn
sie uns zwingen, dieses Morden fortzusetzen, dann behalten
wir uns die Revision unteres Proqramms und die Freiheit
unserer Bedingungen vor. Ich bin nicht sehr opti-
mist,sch  betreffs der Geneigtheit der Entente , setzt einen
Berstanoigungsfrie-den auf obiger Basis zu schließet,. Di«
Duckende Mehrheit der ganzen Welt will- diesen unseren
Ierstänbigunasfrleden . aber einige wenige verhin¬
dern ihn  Mit kaltem Blut und ruhigen N-ernen werden
wir in diesem Falle unseren Weg weiter gehen. Wir misten,
daß wir öurchhalten können, burchhaltcn in, Felde un)
ourchhglten im Hindterlande.

Mittwoch, 3. Oktober 1317
Geiieralstabsossiziere des Großen Hauvtauartiers d:n Gene-
ralselbmarichall ajs Verkörperuna der ruhmreichen Entwick¬
lung des preußischen und deutschen Vaterlandes und brachte
rin Namen deS Generalstabs ein Hurra auf den General-
fe.'dmarschall auS. Der Feldmaricüall erwiderte mit Dank
"n seine Mitarbeiter , besonders an seinen verehrten und
treuen Ersten Generalauartiermcister . Er schritt daran ? die
Iro »t der vor dem Generalstabsacbäwdc ausgestellten Krie-
aeiöcrcir.e und anderer Korvorationcn ab. für die der Land¬
rat des KreiieS Glückwünsche ausivrach. Der Feidmarickall
erwiderte, daß cs iüm am heutigen Tage eine ganz besondere
Freude sei. sich mit dem ganzen deutsche » Volke
eins zu wissen in Siegeswillen und Si  eges --
z uv e,-sicht , sprach in warmer Ancrkennuna von den
Lcistunaen des Heeres und der Heimat und brachte auS
alten, treuen Soldatenberzen ei« Hurra auf den Kaiser aus.
deisii Abickreiten der Front verweilte Hjndenbura lanae
Zeit im Gespräch mit den einzelnen Krieaorn und besonders
au« mit den aus den Lazaretten des Großen Hauvtauartiers
erlchieneucn Verwundeten.

Endlich schloß sich hieran die Rcalückwünickuna der
Militär-bevollmächtigten der Verbündeten . Kaiser Karl
hatte hierzu seinen Fliigeladiutanten Oberstleutnant v. Ca-
vinelle mit einem besonderen Handschreiben entsandt. Der
Du . tan und der König von Bulaarten  ebenio wie
die H-eresleitunaen der Verbündeten im Namen ihrer Ar¬
meen haben telegraphischeGlückwünsche übermittelt . Auch
Abordnungen von Offizieren und Mannschaften der Re-
auncnter . zu denen der Feldwarichall als Chef oder ä la
suite gehört, sind im Großen Hauotauortier esnaetroffen. —
Bormittaas traf der Reichskanzler ein. Mittaas waren die
nächsten Mitarbeiter des Generalseldmarschalls nnd die zur
Beglückwünschung Erschienenen an der kaiserlichen Tafel
mit dem Generalfcldmarschall„ereiniat.

X>fe hinbenbmg-Leier.
3m Kaiserlichen fjouptquartier.

^rüb moraens erschien der Kaiser in der Wohnuna der
Generalseldmarschalls und sprach ibm als erster seine Glück¬
wünsche aus. Das kaiserliche Geschenk besteht in einer
Marmorbüste des allerhöchsten Kriegsherrn . Außerdem stellte
der Kaiser den Generalfeldmarschall L lg suite des olden-
buraiichcn Infanterieregiments Nr . 91.

Als der Gcncralfeldmarschall dann zum Dienst aina.
säumten die Straßen von der Wohnuna zum Generalitabs.
aebände Schulkinder ein. die ibm Herbstblumen aus den Weg
streuten, während Flieger Blumen und Lorbeeren abwarien.
Sinter den Kindern drängte sich die aus Stadt und Land
znqeströmte Bevölkerung und bereitete dem Generalkelb-
marschall eine iubelnde Huldiauna-, Vor hem Generalstabs-
aebäude emvfina General Lud endo rfs an der Svitzc der

Var Textbuch der Grafen hülsen.
^ Bon Erich Köhrer.
Der Generalintendant der preußischen Hoftheater . Graf

Hulien, bat ickon wiederholt sich als schaffender Künstler be-
tckuat. Insbesondere in der textlichen und szenischen Ein¬
richtung einiaer Overn bat er sich künstlerisch betätigt. Für die
Ncuaeitaltuna des „Oberon", die er 1900 zum erstenmal in
den Wiesbadener Maifestsvielenzur Aufführung brachte unck
-die seitdem stänöia mit unvermindertem Erfolg auf dem
Lvielvlan des Wiesbadener Sostbeaters siebt, batte er sich
noch mit dem Gesamtentwurf begnügt und die poetische Nen-

t ?0ufr- die musikalische Josef Scklar überlasten
^-" ^ Z^vre ivater. bei der „Armide". stand der Name Geora
v.  vulien bereits als der des Terterneuerers auf dem Zettel.

dritte Werk, für das der Generalintendant sich als
Dichter selbst einsetzt, stammt von einem Lebenden. Leo
Blechs Over „Rappe lkopf ". die am 2. Oktober in -der
Berliner »oofover ihre Erstaufsübruna erlebte, ist kein völ-
lia neues Werk. Vor vierzehn Jahren erfuhr seine Over
'-A-venkonlg und Menschenfeind" , deren Textbuch iüm
Iticharo Batka aus dem bekannten Zaubermärchen Fer¬
dinand Raimunds destilliert hatte , an der Dresdner Sof-
over ihre Urauffübrung und- -aina seitdem über eine ganze
Reibe Buhnen. Daß sie trotz der Musik, der viele Vorzllae
nachacrübmt wurden, nicht Revertoireover der deutschen
Buhnen wurde, lag doch wohl zu einem erheblichen Teile

n0t® sehr an der alten Zaubervoffe
-o^tka hatte allerdings die Feenszcnen Raimunds

völlig au- aemerzt und die Armeleutizene des zweiten Aktes,
die übrigens in ihrem absoluten Naturalismus ein iebr
starkes literaüistoroisches Interesse verdient , den Zwecken der
z-ver entsprechend umaemodelt. Trotzdem blieb die Persön¬
lichkeit des Helden, des Menschenfeindes dem modernen
Empfanden uninteressant und entrückt.

Bon dieser Erkenntnis ist auch Graf Hülsen aus-
aeganaen̂ als er sich der Aufgabe unterzog, aus dem ae-
acbenen Ltoff für Leo Blech ein neues Textbuch zu schassen.
Er iah mit Recht die wesentliche Aufgabe darin , uns für

Im Anschluß an den täglichen Vortrag des Keneral-
felbmarschalls von Hindenburg über die Laae auf den.
Kriegsschauplätzenfand bei Seiner Maiestät dem Kaiser
Mittagstafel statt. Bald nach Beginn erhob sich Sein : Ma¬
jestät und feierte den Feldmarickall als Feldherrn un- Heros
des deutschen Volke». Gleich König Wilhelm und seinen
Paladinen sei :s ihm vergönnt, im bobcn Alter noch Taten
weltgeschichtlicher Bedeutung zu vollbringen . Der Kaiser
dankte ihm dafür im Namen des ganzen Heeres und Volkes.
Die geliebte und verehrte Gestalt des Feldmarschalls werde
in kommenden Jahrhunderten sagenhaft »mwoben werden.
Er wünsche, daß Gott ihn für weitere Taten erhalte, zum
siegreichen Ende des Kampfes, aus -dem ein starkes, gesundes
und geachtetes Deutschland hervorgehen werde.

In seiner Antwort 'dankte der Feldmarschall seinem
kaiserlichen und königlichen Herrn für das in ihn gesetzte
Vertrauen , das er jn Heer und Volk rechtfertigen « erbe.

Kaiser Karl» Glückwunsch.
Das Handschreiben, das der Kaiser von Oesterreich dem

Generalseldmarschallvon Hindcnbura durch seinen Flügel-
adj-utanten, Oberstleutnant Freiherr » von Cavinelle. über¬
reichen ließ, hat folgenden Wortlaut:

Lieber Generalseldmarschall von Hindenburg!
Mit aufrichtiger Freude ergreife ich die Gelegenheit,

um Ihnen aus Anlaß der Vollendung Ihres 70. Le¬
bensjahres weinen und meines gesamten Heeres -aller-
herzlichsten Glückwunsch auszusprechcn. Durch Gottes
Gnade begeh:» Sic de» heutigen Tag in vollster köri-
perlicher und geistiger Rüstiokeit. unaebc'ütt auf dem
überragenden Posten stehend, auf welchen Sie tzür er¬
habener Kaiser und König, mein verehrter Freund und
Bundesgenoffe in weiser und glücklicher Einschätzung
Ihrer großen Eigenschaften berufen bat . Mit Stolz
blicken Sie auf Ihre ruhmreiche Vergangenheit zurück.
Mit Zuversicht können Sie nach vorwärts ichanen.
Möge diese gütige Vorsehung Si : auch ferner Ihre
hohen Fähigkeiten voll verwerten laffen zum Wohle
und Glanze unserer verbündeten Heere bi? zu einer
endgültigen glücklichen Entscheidung. Dies mein inni¬
ger Wunsch.

Reichenau, 2. Oktober.
K a 11.

Glückwunsch- es Vun- esrats.
Der Bundesrat hat an Generalseldmarschall v. Hinden-

burg folgendes Telegramm gerichtet:
Ganz Deutschland oeöenkt in unauslöschlicher Dankbar¬

keit und mit heißen Segenswünschen seines großen Felb-
marschalls. Euer Erzellenz sind den deutschen Stämmen
nickt nur der unvergleichliche Leiter seines Feldheeres und
Lenker der Schlackte», sondern auck Hort und Führer des
gesamten Volkes in seinem Sckaksen und Traaen . Denken

Ravvelkopf zu interessieren, ihn uns menschlich «aber zu
bringen. Sein Ravvelkopf ist kein irrsinniaer Wüterich meür.
sondern ein bedauernswerter Kranker , ein bemitleidens¬
werter. unglücklicher Mensch, dem wir gern unsere Sym¬
pathie zuwende».

Um zu dreier Gestaltung des Charakters zu aelanaen.
die natürlich gegenüber der Poffenfiaur Raimunds ebenso
wie Batkas eine völlige Neuschöpfuna bedeutet, setzt HülienS
dramaturgischeUmiormuna bereits im ersten Akt ein. Er
-verzichtet auf die Zweiteilung des Aktes und laßt ibn aanz
rm Hause Rappelkopfs spielen, wo Mart -he ihren HanS
empfängt. Damit wird den Liebenden die Möglichkeit ae-
nommen. ihrerseits den Alvenkönia um Hilfe anzufleben.
und Aitragalus erscheint in diesem Akt überhaupt nicht. Im
übrigen entüet der Akt wie bei Raimund und Baika. das
beißt mit der Flucht Rappelkopfs in die Bildnis . Hier obcx.
im zweiten Akt. setzt bann die völlige dramatische Umaestal-
tuna ein. Bei Raimund und entivrechenö bei Batka wendet
-sich Ravvelkovf voll Hohn aeaen den erscheinenden Astra.
galus, beschimpft ihn als „greuliches Phantom " und ..ücu,
chelnüen Wicht" und reizt ihn zu Dro -hunae». Sülsen läßt
seinen Menschenfeind in voller Erkenntnis seiner Not. in
helsier Sehnsucht nach Befreiung von seinem Menickenbaß.
selbst den Alvenkönia zu Hilfe rufen , der aus der blutleeren
Märchenfigur einer Zaubervoffe aeradezu zur Berkörvcruua
der erlösenden heiliaen Natur geworden ist. Damit wächst
der zweite Akt und in ihm die Figur des Menschenfeindes
zu stärkster Menschlichkeit auf. und damit rechtfertiat es sich
auch, wenn Ravvelkopf als der wahre und einzige Held der
Over erscheint und ihr den Namen gibt.

Hand in Sand mit dem Streben nach Äusschaltuna der
überirdischen Zauberaeschichten aina auch das Bemühen, die
Posienzutatcn des Textes einzuschränken. Die Umaestaltnna
des ersten Aktes scheidet ganz von selbst die Posienwirkunaen
der szene aus , in der die Mädchen sich beim Erscheinen
Aitraaalus ' für ihre Schönheit fürchten. Ebenso ist im drit¬
ten Akte die possenhafte Szene aestrichen. die dem Eintreffen
des angeblichen Onkets vorheraina . Alle diese dramatur¬
gischen Aenöerungen dienen mit voller Ueberejnstimmuna
und Konieauenz dem einen Ziele, die Beziehungen des

Menichenieindeszum Raturaeist recht intensiv und veriön-
lich zu qestalten. und zualeich die Szeneniolae zu straffen.
Ueber die Wirkung dieser Acndcrungen von Her Bübne her
-zu urteilen , kann nicht Sacke dieser Borbeivrechuna des
Buches zu sein, dock ist nach der Lektüre wohl zu iaaen. daß
Graf Hülsen in der svrachlichen Nmiormuna insbesondere
des zweiten Aktes wie in der Durchsühruna und Entwick-
lunq des Charakters seines Helden durchaus künstlerische
Arbeit geleistet hat.

Es entspricht der eingangs erwähnten Tendenz. Rovvel-
kovs als einen bedauernswerten Kranken zu kennzeichnen,
wenn Hülse» die Tonart des Buches wesentlich ins Sanste
abgetönt bat, nicht nur die Ausdrücke, die Ravvelkovf selbst
gebraucht, der zum Beispiel die Tii'chlerfamilie nickt aus
dem Hause „schmeißt" lBatkas. sondern „taat ". sondern auch
die Worte, in denen seine Umgebung über ihn spricht. Cha¬
rakteristisch dafür scheint ein Aussoruck Lieschens, als Rav-
velkopt sie in der Maske seines Schwaaerö nach ihrer
Meinung über sich fragt . Bei Batka sagt ste:

„Mein Güst. das ist doch ionnenklar.
Er ist ein ganz komvletter  Narr !"

Gras Hülsen aber läßt ste maen:
„Mein Gott, das ist doch leider  klar.
Er ist ein armer , kranker  Narr !"

^ :hr wohl möglich auch, daß die besondere Atmosphäre des
Hottheaters ihm hier nnd da eine sprachliche Milderung vei
allzu kräftigen Ausdrücken Batkas nnaemessen scheinen ließ,
^vichtiacr wäre es allerdings vielleicht aewesen. einiac ivrach-
licke Ungeheuer Batkas umzudichten. etwa, wenn er Martbe
zur Zofe sagen läßt: „Lauf um Mama", ebenso wie sich mein
Gefühl gegen die Anrede „Gnädige Frau " in dieser Over
sträubt, wie ich übrigens wobl jn ieder Over dem Versuch
ikevtlick aeaenübertreten würde, diese Worte musikalisch zu
untermalen. Merkwürdig erscheint es. daß Graf Sülsen
konsequent das Wort „Hütte" durch Sie Bezeichnung „Bude"
erwtzt. Doch können diese kleinen Upsstellunaen den aün-
stigen Einörr^ nicht wesentlich mindern, den man bei der
^ckture öeö Textbuches und beim Vernleicb mit dem Buck
batkas von dem Dichter un-d Dramatiker Geora v. Sülsenemvsanat.
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und Vossen. Ihr in Gortvertrauen und tiefer Einsicht In
slg  JcutiÄen Volkes innerstes Wesen wurzelnder selsen,etter
Glaube an Deutschlands Sie « und Arvtte schaM »wd mehrt
allenthalben in Heer und Heimat Kraft und Zuverttcht. Möa«
er Eurer Exzellenz acaönnt sein, das deutsche -i olk *um
mofKr. Hiele zu führen und im neuen Brieden noch lanae
die Bolleuduna Ihres Werkes zu schauen.

Namens des Bundesrats:
Lelsserick. Graf Lerckenkcld. v. Nostiz Frhr v. Barnbühler.
Nieter Frhr v Bieaeleben. Frbr . v. Branden,tcin . Vaulien.
^ v. Eucken-Add-nbau' en. Boden. Wolf. Sievekma.

Die Zeter im Neich.
Nnch Meldungen. die aus dem ganzen Reiche eingehen,

wurde der 70. Geburtstag des Generalfelomarickalls von
Hindenburg allenthalben gesciert. Wie es dem Ernst der
Zeit und dem wiederholt geäußerten Willen de« Feldmar-
schallS entsprach, verzichtete man auf geräuschvolle und kost-
Meliae Feste. Aber in zehntausendezt von Versammlungen

kam nicht nur die herzliche Liebe und Begeisterung de»
deutschen Volkes für seinen Feldherrn und Helden zu einem
überwältigenden Ausdruck, sondern mit derselben Kraft und
Einmütigkeit wurde allenthalben bekundet, daß alle Kreise
üe« Volkes einschließlich oer Arbeiterschaft t2 » zu Kaiser
und Reich stehen und daß ebenso der aus Unwillenheit wie
Dreistigkeit und Anmaßung beruhende Versuch Wilsons sich

die inneren Verhältnisse des deutschen Reiches ernzn-
mischen und das deutsche Volk von seinem Kaiser zu trennen,
überall auf dieselbe entrüstete Ablehnung stößt. In den
meisten Versammlungen wurden drahtliche Kundgebungen
solchen Inhalts an den Kaiser und den Generalfeldmarsckall
gerichtet. Schließlich wurde in fast allen Versammlungen
auch darauf hingewieien. daß der Generalieldinarschall die
Zeichnungen für die Kriegsanleihe als seine schönste Ge-
burtstagsfreude bezeichnet-, die ihm bereitet werden könne.
ES läßt nch schon heute fettstelleu. daß der Wunsch allenthal¬
ben offene Herzen und Hände gesunden hat.

In d-r Reichshauptstadt versammelten sftk, gewaltige
Menschenmengenum das große Hindenburg -Standbild bei
der Siegessäule , wo in den Mittagsstunden Mt -ftärmuilk
spielte, während starke Fliegergeschwader über oem Innern
der Stadt kreisten. Um 8 Uhr. e? war ein unn-rglerchltch
schöner Herbstabend, hielt Hofprediger Dörina eine begel.
sterte Ansprache an die Menge Am späteren Abend fanden
im Zirkus Busch und im großen Saale der Philharmonie
Riesenoeriammlungen statt , in den schon lanae vor Beginn
kein Zutritt mehr zu erlangen war und die überaus stim-
munasvoll verliefen. In vielen Kirchen fanden Festgottes-
idienste statt. ___ __ _

Kurze politische Nachrichten.
Die preußische Wablrechtsvorlaae,

Heber die preußische Waklrecktsvorlaae aehen durch die
Prelle Mitteilungen . die zum Teil aus falschen Bora" «'-tz-
unaen beruhe», zum Teil den Tatsachen vorauseilen . 3? ?
uns aus Abaeordnetenkreisen mitaeteilt wird, ist die Nack¬
richt. daß die Reform des Wahlrecht» zum Ab ae ordne,
tenhaus  mit der Reform des Herrenhauses  ver.
koppelt werden soll. falsch. Es handelt sich vielmehr um
zwei formell von einander aetrennte Vor.
lagen,  zu denen noch eine dritte  kommt , die eine Neu-
aestaltuna der Wahlbezirke  vorstebt . Diese Dreiteiluna
ist politisch von aroßer Bsdeutuna . da ste das .Zustandekom¬
men der Resorm. wenn auch mit wechselnden Mehrheiten,
zwar nickt aewährleittet. aber doch wahrscheinlicher macht.
Würde ein einziaer Gesetzentwurf zualeick dos allaemeine.
aleicke, direkte und aebeime Wahlrecht zum Abaeordneten-
haus und die Reform des Herrenhauses in Lern Sinne öer
Sicheruna einer dauernden konservativen Mehrbeit dieses
Hauses vorsehen. !o würde das den Wahlrechtsfreunden die
Zustimmung erschweren, da ihnen dann das. was ihnen auk
der einen Seite aeaeben. auf der anderen wieder beschränkt
wird.

Es ist also damit zu rechnen, daß ein Teil derer , die iür
die Wahlrechtsreform stimmen, die Reform beS Herrenhau¬
ses ablehnen. Auf her anderen Seite wird sich manch' einer
von den Wahlrechtsaeanern mit Rücksicht auf die beabsichtiate
Reoraaniiation des Herrenhauses der Umaestaltuna des
Wahlrechts zum Abgeordnetenhaus nickt entziehen. Wieder
anders wirb die Mebrbeit sein, die sich iür eine Neueintet-
lunr der Wahlkreise zusammenfindet. Haben nck doch bis¬
her iür dieie Aendcruna selbst Anhänger solcher Parteien
ausgesprochen, die von einem gleichen  Wahlrecht nichts
wissen wollen während umgekehrt das Zentrum , obwohl es
für die Uebertraauna des Reickstaaswahlrechts 'für Preußen
ist. sich stets aeaen eine Neueinteiluna der Wahlkreise ge¬
wandt bar. _

Es wird aroßer Geschicklichkeit seitens der Reareruna be¬
dürfen. wenn sie bas so schwer belastete Schiss alücklick in
den sickeren Haien bringen will. Jedenfalls werden ,'ick die
Verhandlungen bis ivät in den Sommer 1918 hinein er-
strecken, lodaß eine Berlänaeruna derLeaislatur-
p er io de unerläßlich  ist . Ein entsprechender Gesetz¬
entwurf ist in allernächster Zeit zu erwarten . Er wäre übri¬
gens auch ohne die Wablrechtsvorlaae gekommen, da selbst
kür den Fall, daß bis zum Ablauf der Leaislaturveriode der
Kriea beendet ,'ein sollte, die Reaieruna die sofortige AuS-
schreibuna von Neuwahlen für unzweckmäßig hält.

Resor« des Herrenhauses.
Laut „Berl . Lokalanz." wird das preußische Staatsmini-

sterium heute über die Resorm des Herrenhauses beraten.
Zur Reueinteiluna der Reichstagswahlkreise.

Wie das .,B. T * bört . haben vor Kurzem Verbandlun-
aen im Reichsamt des Innern über die neue Einteilung der
Riesenreschstaaswahlkreife und über die damit verbundene
Einführung des Verbältniswackliustews in den großstädti¬
schen Wahlreisen stattgesunden. Bei der Beratung wurde
von verschiedenen Bundesstaaten lebhaftes Bedenken aeaen
Siese Reform geltend gemacht, io daß eine Einiauna nickt
erzielt werden konnte. Auch über die Art des zu wählenden
Verhöltniswahlinstems ist noch keine Verständigung üerbet-
aesührt worden. _

Ztadlnachrichten.
Wiesbaden. 3. Oktober.

Fliegeralarm. Der Magistrat macht wiederholt daraus
aufmerksam, daß die Gefahr des Herannahens feind¬
licher Flieger über die Stadt durch 6. kurz bivter-
rinander folgende Alarmschüsie anaezeiot wird. Sobald
keine Gefahr mehr vorhanden ist. wird ein einzelner Rake¬

tenschuß abgegeben. Es kann nur immer wieder darauf per-
wiesen werden, die wiederholt bekanniâaebenen Borstchtö»
maßregeln zu ergreiien. ehe es zu ivät ist. Die so oft ge¬
hörte Meinung: „Warum soll denn aerade mich eine Bombe
oder ein Abwebraeickoß treffen?" ist io müßia. daß man
daraus aar nicht näher einzuaeken braucht. Wer mit seinem
Leben spielt, muß im Ernstfall dann auch auf jedes Mitleid
verzichten!

Veranügungspalast Grost-WieSb»d«n. Der Programm-
Wechsel brachte neben einer Reibe neuer Nummern auck ante
alte Bekannte, die durch ihre erstklassigen Tarbictunaen von
früher her in bester Erinnerung geblieben sind und immer
wieder neue Zugkraft ausüben. An erster Stelle ist die
Renellotruvve  zu nennen, die sogenannten kliearnden
Menschen, die mit erstaunlicher Gewandtheit und Sickerbelt
an ihrem lustigen Apparat bock an hex Decke die kühnsten
Schwünge und Sprünge aussühren und in ibren ai'fteben-
erreacnden Leistungen bis setzt wobl unübertroften hast eben.
Neue Bewunderung erregt auch Giersch tzlraztellas
erotische Vogelschau als lwchicint Dressurnummer ount-
aeftedertcr Papageien. Der rückwärts salto sckiaaenoe
Pavaaet dürfte wirklich konkurrenzlos dastehen. Mit ihrem
alten Humor und neuen Karikaturen lind die beisen Äonnker
Baumei und Sohn  wiedergekehrt . Sie waren vor
Iabren im „Oberbayern't aeleaentlich der biesiaen AuSstel-
lnna bekanntlich die Zugnummer und werden es auch sür
„Groß-Wiesbaden" heute noch sein. Ihr Humor bat in¬
zwischen an Wirkung nichts einaebüßt. Fina Elmare,
die Verwandlunastänzerin . Marn und Alfred  Ree,
das Mustertänzeroaar. und Jakob Broun,  der ,am.ose Ge-
sanas- und Tanzhumorist , brinaen durch ihre teils eleganten,
teils grotesken Tanzsvrünae besonderes Leben au? die Büvne
und alcichzeitia auch heitere Stimmung in den .Zu 'ckauer-
raum . Das Dammhoser - Ouintett.  bestehend aus
fünf aeianaskunbiaen Damen in adretten National kosttiwen.
erfreut durch prächtige Volkslieder. Die Birkuer-
Tr up  p e stellt an freistehender Leiter verschiedene Gruvven-
bildcr. die von Kraft und Geschick Zeugnis ableaen Die
ö "e i S ckiv est er n K l öß müssen als besonder hochfeine
anmnastische Nummer anaeivrochcn werden. Was die drei
Damen einzeln und gemeinsam aw Hanaerina vo n̂rnren.
fordert zu ehrlicher Anerkennung heraus , die in stürmischem
Beifall Ausdruck findet. Zum Schluß zeiat GerwanuS
feine erstaunliche Krast. Seine beiden Partnerinnen lltknen
ihm als Riesenipielzeua. mit dem er die aewaatestcn Er-
pcrimente vollführt. In dieser reichhaltigen Zusammen¬
setzung wird auch das neue Programm beim Publikum all-
icitiaen Reisall finden.

Zeichnung aus Kriegsanleihe in, Kbnialickea Tbeater
Die Zeschnunasstelle für die siebente Krieasauleibe mr « o»-
theater nimmt derart Zeichnungen entgegen. daß der .Zeich¬
nende aus dem üblichen ZeicknunaSschcin das Bankhaus an-
gibt. mit dem er in Verbindung steckt. Die Zeichnung wird
dann dem genannten Bankhaus übermittelt . Baraeldzeick-
nunaen werden auch aeaen Ouittuna entaeaenaenommeu.
Für Nicht-Theaterbesucher ist die .Zeschnnnasstelle iw Fover
des Königlichen Theaters 7^ Uhr gckcuds aeönnet. Einaana
durch die Kolonnade.

Altkatbolisck- Kirckenaem-inde. ?lm Donnerstag , 4. Okto¬
ber. findet abends 8 Uhr eine Gemeindeversammlung «m
evanaeliichenVereinshaus statt. TaaeSordnuna : 1. Recken-
fchaftsberickt. erstattet von C. B r o a sie:  2 . ..Unsere Zu-
kunftsausaaben". Berichterstatter Pfarrer I . E. Eder:  3.
Wahlen in den Kirchenvorstand und in die Gemein» ever«
tretuna.

Wiesbadener Adreßbuch. Der Nachtrag  , um Adreß¬
buch 1917 erscheint Ende Oktober und wird an alle Abnehmer
der Vauvtausaabe unentgeltlich verabfolgt. Um d,e größte
Genauigkeit und Vollständigkeit in den Angaben »u er¬
reichen. werden alle Beteiligten dringend aebeten. Anmel¬
dungen für den NllStraa umgehend, svcitett e ns » ' » *# »
8 Oktober,  der Gerckästsstelle des Adreßbuches. Ialm-
straße 12. zuaehen zu lallen. Insbc -oudere zeiae man bis
zu diesem Taae Gcschästs-Erössnunaen und -Berleaunaen.
Wobnunas- und Grundbesitz-Veränderungen an. dre seit Er-
lchcinen des Adreßbuches stattgefunden haben und noch nickt
berücksichtigt sind oder zu einem ictzt ichvn seststebenden Zeit¬
punkt im laufenden Jahr - staftsincken werden. — be-

i schränkte Anzahl von Eremvlarcn des Jahrganges 1«17 tu
| noch in der Ansaabcstelle. Iabnstraße l2. zu haben.

Die deutschen Verlustlisten. Ausaabe 1651 und 1652. ent-
halten die preußische Verlustliste Nr . 852. die vavert 'che Ver-
lnstliste 361 l^ ortictzungi und die württemberaiicke Bcrlmi.
liste Nr . 611. Außerdem lieat die >3. Sonder-Verlustliste
Uncrmitteltc Heeresanaehöriac. Nachlaß- und Fund 'acken'

mit Bildertaiel Nr . 16 bei. Sämtliche Verlustlisten sind im
Schalterraum unserer Geschäftsstelle von jedermann unenl-
aeltlick einzuieben.

Sterbefäll- in Wiesbaden. Am 1. Oktober: Albert Iancke.
Eisenbahnsekretära. D.. 75 I . Wilhelm Wahl. Taglöb^ . 112.— Am 2. Oktober: Lndia Nruzerlina. 17 9- B -rcha gavlotter,
geb van den Bosch, 17 I . Heinrich Werner. Rentner. 81 I.

neuen Dichtung ihres Vaters , des Sauvtschriftletters
Bernhard Grothus.  Der «Gruß an Sindenbura ". der
den Sieger von Tannenbera mit maxkiacn. zu Herzen geben¬
den Worten stiert , ist eine in Form und Inhalt gleich
schätzenswerte tvabe. die sich den vielen früheren vatrrott'chen
Dichtungen des Verfassers durchaus cbenbürti« und gleich¬
wertig anreibt . sa einzelne derselben, wie zum Beispiel dre
im Verlauf des Abends ebenfalls zum Vortrag gebrachte
„Kriegsdichtung". hinsicktlick der Kraft und Energie des
Ausdrucks vielleicht noch übertrisst. Der äußere Erfolg mar.
wie schon oben ermähnt, ein völlig durchschlaaender. ein Er¬
gebnis . das ebensowohl der Tichluna selbst wie der mitwrt,
reißenden Beacisteruna zu danlen war. mit der Fräulern
Grothus dieselbe zu 6icbör und zur Geltung zu bringen
wußte. — Alles in allem eine seßlicke Beranstaltuna . deren
Erinnerung in den Herzen aller Teilnehmer noch ebenso laua
und mächtig fortleben wird , wie die erhebenden Schlußworte
der Grothusicken Dicktuna:

„Deutschland — eins mit dir in oreud und schmerz.
Eins heut Mann und Iran und 6>reis und Knabe.
Deutschland bietet als Gebnrtstaasaabe
Dir auf ewig bar sein treues Herz." >f.

Kurfiaus , Theater , vereine , Vorträge « sw.
Kurhaus.  Ein Overettcn- und Walzerab-end inr

Abonnement ist für morgen IDonuerstaal unter Kurkrvell-
mcister Irmers Leitung voracseben. — Am Freitag die' er
Woche rindet abends 8 Uhr unter der Leitung »es Munk-
direktors Schuricht ein S «m ph o ni e k on z e rt statt, in
welchem die einbeimtickc Pianistin Iran Goldickimidt-
Metzaer  als Solistin austreten wird Zum Beiuche die,es
Konzertes ist die Löiuna einer Zuschlagkarte zu 56 Psennia
zur Abonnements-, Kurlar -, Taaes - oder Vestchliaunaskarte
erforderlich.

Snmphoniekonzeit der Königlichen Ka¬
pelle.  Es wird daraus auimcrksam aemacht. daß den vor-
iäbriaen Zlbonnenten ihre icitberiaen Plöße nur noch ckis
6 Oktober reserviert bleiben. Neuanmeldunaen werden täa-
lick. stdoch zunächst nur schriftlich, entaeaenaenommen.

riönigli 'ches ^oftbeater.
Auch in diesem Ilahre hat sich das Königliche Theater an

der Werbung für die neue Kriegsanleihe durch Einstudie¬
rung eines kleinen Lnstipiel-Einakters beteiligt , der gestern
erstmalig zur Ausführung gelangte und im Verlauf der
nächsten Wocke noch mehrmals zur Darstellung vorgftehen
ist. Stahl und Gold,  von Leo Leipziger ist ein recht
harmloses und — trotz des Reimgewandes, in das der
Verfasser es eingckleidet hat - auch ziemlich prosaisches
Werkchen. Jndcß . wie der Herr öleheime Kanzleicat Krause,
ein Veteran aus dem Jahre 1870 und Altersgenosse Hru-
deuburgs , seinem auf der Rennbahn zu Gunsten der Krirgs-
anelihe spekulierenden Enkel verzeiht, weil ec sagt „der
Zweck heiligt die Mittel " , so wollen auch wir Herrn Leo
Leipziger mit Rücksicht oirf den guten Zweck rnildcrno - Um¬
stände zubilligen und gerne anerkennen, daß die kleine po¬
etische Gabe bei dem leider nur sehr schwach beictzten Vau,e
eine recht freundliche Jlnfnahme iand ' ,nd daß namentltck
der GratulationsaLL des Stammtisches „Gravelotie" mit dem
üaranschlictzenden tzindenburgsang die Zuhörerschaft zu den

! lebhaftesten und wärmsten Beisallsbezeugunaen begeisterte.
Auf die von Herrn Le aal recht hübsch iu Szene gesetzte
Neuheit um die stck die Damen Großmann - Treu,
Reimers und Nossing  sowie die .Serru Robius.
Andriano und Haas  in gewohnter W -ift verdient mach¬
ten, folgte Mozatzs „Za ube ril ö t e" mit Herrn Kammer¬
sänger Paul Knüpfer  aus Berlin als Sarastro . An
Stelle des erkrankten Fräulein GeucrSback hatte Fräulein
Schmidt  die Partie de: Pamina übernomrnew Die Be¬
setzung der Oper war also durchweg die von früher her be¬
kannte Die einzine Ausnahme bildete der Pagagena.^den
überraschender Weise nicht wie im vorigen Linier .̂ err
Oster, sondern Herr Sch ützeud orff  sana . Lin Weckzel.
gegen den vom künstlcrfschenTtandpunki aus gewiß ^ ^ckt
das Geringste cinzumcnden war . der aber int Intereue de.

! so wenig beschäftigten Herrn Oster dock vielleicht hafte ver¬
mieden werden können. *-•

Hindenburaferer in Wiesbaden.
.Zugunsten der Hinterbliebenen aesallener Krjeaer de»

svüsilierregiments von Gersdorsi fand aestern im Kurhaus
ein Festkonzert statt, das - wie es kaum anders zu erwarten
war — nickt nur vom künstlerischen, iondern namentltch auck
vom patriotischen Standpunkt aus als die bedeutend,te
Kundaebuna des aestriaen Taaes bezeichnet zu werden ver¬
dient. Nachdem Kurdirektor v. Ebmeucr -den cnben_f«r
iür io zahlreiches Erscheinen aedankt und aui die Vtluliten
eines ieden Einzelnen in dieser schweren Zeit aulwerksatn
aemocht batte, gedachte er in kurzen, aber beredten Worte«

l des Feldmarschalls v. Hindcnbura. aus den heute, an 'einem
70. Geburtstaae . ganz .Deutschland mit stolzer und sicherer
Sieaeszuversickt binblickt. Das von Herrn v. Ebmener aus-
aevrachte Hoch aus den Jubilar fand bei der ireudia ae-
strmmten Fettversammluna beaeisterte Aufnahme.
dann nahm das Konzert seinen Ansana. Zuerst
Orchesternummern der Kurkapelle und des M'tstkkorvs des
biesiaen Ersatzbataillons unter der Leitung oes ObermMtk-
meisters Weber,  und zwar ein neuer , in vaibeti'chem äsui
gehaltener Hindenburamarich von Wemkeuer und daz
Mcisternnaervoriviel. die beide in der beute so ' elten aemor-
denen alän,ende- Orchesterbeietzunaeine aleick starke und

>zündende Wirkuna ausiibtcn . wie die unter L- chu rick s
Leituna mit arvßcm Schwuna zur Voriückruna gebrackne
Iubelonverture und der den Beschluß des Abends bildend!
Kaisermarsch von Waaner . D-n weiteren inftrurnentalen
Teil der Bortraasfokae hatte Konzertmeister Thomann
übernommen. Er ivielte das in der letzten Zeit etwas stark
veinachlä' state Mcndelssohnkvnzert und »war nt estr« «ach
ieder Ricktuna hin vollaui bcirtediaenden Weve. Besonders
reizvoll erschien das Andante, das inbczua auf Scckönbeit und
Wärme des Tons kaum den leiieücn Wunich unb-esrî lgt
ließ. Auch ihm fehlte es nicht an iebbaster und dankbarer
Anerkennuna. — Einen außergewöhnlich starken Ertola er¬
zielte Fräulein Hertha Grothus  mit dem Vortraa einer

Aus den Vororten.
Lrbenheim.

Wa» a« Getreide alllährlich oerloeen aebt. Die kürzliL
ausaedroschenen. aui Beranlasstna des ckieüaen Wtrt 'chasts-
ausschusscS von den Schulkindern  in der hiesigen Ge¬
markung gelesenen Wetz Mähren  lreserten ernen
Körnerertraa von 3 Zentner  2 9 d sun  d . ^ er Er -.os
für die Körner wird nach Beginn des Unterrichts an die
fleißigen Sammler ausaezaült werden.

llajsauische Nachrichten.
# Kloppenheim. 8. Okt. Krieasaben  d. Am Sonn¬

tag iand vier ein sehr zahlreich besuchter̂ rieasabeus
statt. Lehrer Inn a -Delkencheim führte wrt dem Kmema-

! togravüen hochinteressante Bilder vor aus den Käwvwn̂ an
der Somme, die Arbeit der MiiienslottiLc ,n der Ost,--, ^ ee-

^ kämvse. humoristische Filme , der Setmat Schutzen-rab-en.
dazwischen stehende Bilder : D>e Kräfte Deut 'cklands im
vierten Kricasiaür . die er mit trefflicken. vackcndcn Crlau-
terunaen bealeitete. Eine bramatiiche Szene : "Alles Gold
dem Vaterland " brachte den DarsteUern reick̂n Betfall.
Willkommene Abwechslung boten Gc'auac von >rrau Vrar-
rer Tboma  e und Herrn Kra vp - Biebüch und humori¬
stische Gedickte von Herrn Ernst Göb e i. Der Veikoui von
Geaenständen und Postkarten für die Sauglittar-
spende  durch suaendliche Verkäuserinnen aina flott von
statten. Auck der Hin den bur aspende  konnte aus den
Einnahme» ein schöner Betraq übcraeben werden.

br. Biedcukopf. 1. Okt. Brand - — Auszeichnung.
In dem nahen Wolz h - n ien branur« das Anwesen des
Landwirtes H. Schwarz  bis aus die Kvttndmauern nie¬
der. - Mit dem Berdienftkreu, find ferner folgende Herren
ausgezeichnet worden: Dekan Lehr - Gladenbach. Dfarrcic
Dr . B ö mc l - Wilsbach und Lehrer Zitz e r -Niede.-etien-

SchrisileUuna : # , UO # il ® t 0 *6 u !•
Beran,wörtlich fiit deutsche und oujmärtige « ol *' r - ®' ® ' " 6
für «Hittt, Wissenschaft, Untcrhaltungö- und votkSioirtlchastichen Teil,
tz . S. S i s - nb erg - rt  sür Stad, , und ^ ttdn-^Nchie». Gcftcht und
Sport : C. Dietzel:  Iür die Anzeigen: t. 2 - g . ® agier; saunlich in

«ieLb«vc>».
Druck u. tzerlaa der VleS ba d« »er  B e r^ a « k-« - l>» I t » ">. d.Y.

WeLLttberichtêc KetteriiienWeüe Weüdirrg-
«orauSficktlicke Witter « »:, ' " r 4. Oktober;

Wechselnd be-oölkt. kützl. ^ '

I



Hadiruf!

Die fchmer2lidie Hachridit, daß unfer verehrter

fjerr Direktor

Carl Friedrich Berger

und <Tm t^ insdleiden  unserer lieben SAwägerin

Frau Sophie Schramm
geb. Molerus

sagen wir herzlichen Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Dillenburg , den I. Oktober 1917.
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Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , den 5 . Okt . »» 17 . abends 8 Uhr

im grossen Saale:

Symphonie-Konzert.
Leitung : Car » Schuricht.

Solistin : Alice ( üoldschnridt - Jlefxuer
(Klavier ).

Orchester : Städ i sch es Kurorchester.
Brahms : Tragische Ouvertüre ; Klavier - Soli;
Selmricht : Drei Praeludien ; Schumann:
AufsAwung ; Kd . v . Grieg : Konzert für Klavier i
und OrAester in A-moll ; Brahms : Symphonie !

Nr. 3 in F-dur.
Züsch iagskarte (numeriert ): 5 « Pig . . mit -

der Abonnements -, Kurtax -, Tages - od. BesiAtigungs - -
karte vorzuzeigen . -

Städtische Kurveriraltnng.

Bekanntmachung
betreffend

Versorgung der aus dem Heere und der Marine ent¬
lassener Krieger mit bürgerlicher Kleidung.

Vom 28. August 1917.

cs der Bunöesratsverorönung über Befugnisie öer
Neichsbekleiöungsstelle vom 22. Mörz 1917 (ReichsgesetzblT
Ä>7) wirb folgendes bestimmt:

8 1.
ŵ r? Emunaloerbänöe haben öffentlich bekannt zu machen,
wann sie mit der vorgeschriebenen Veräußerung von Kleidungs-
wcken an bedürftige entlassene Krieger beginnen, die in Ser
Bekanntmachungder Reichsbekleibungsstelle betreffend Berwen-
mng getragener Mänweroberkleidung zur Versorgung der aus
nJ? o/i unö 6er  ^ arine  entlassenen Krieger mit bürger-
S?5aüw « “ a °°'ü 23- 3uIi 1917 'Mitteilungen Nr . 25 der
Reichsbeklechungsstelle vom 28. Juli 1917. Reichsanzeiger Nr.
178) vorgeschr,eben ist. Der Beginn ist svätestens auf Sen
i . Oktober 1917 anzuberaumen.

8 2.
Bon Sem Tage ab. an dem ein Kommunalverband mit Ser

Sokkf̂ iL 37 ' "" t. Sllrfen in feinem Bezirke gemeinnützige
unb Füriorge -Unternehmen Klei-

« « ' ur Männer und zwar Röcke. Jacken. Westen. Jov-
it 1' F 'Ntermantel und Umhänge mit Ausschluß Ser

F ^ rocke an Sie aus dem Heere und Ser Marine
Sneaer nur gegen eine Bescheinigung bes znstSn-

r 5e,S ö,('§ Inhaltes unentgeltlich abgeben
T 16afi  öcr  Empfänger die notwendigsten Kleidungs-

LiFV ' JM ".** 1* * ?«* und derart unbemittelt
Preist« „LJ 'I K' eidungsstiicke zu Sen im Handel üblichen
6( 3 1»™ ., “^ ' " fa" « Bescheinigung ist auf dem in
qjLJIjf, 6 , m b °r tm § 1 genannten Bekanntmachung ber
Re chsbekle,dungsstelle vom 23. Juli 1917 enthaltenen Vor-

g?uSzustellen Für Sie unentgeltliche Abgabe fällt bas aus
»ügsscheines weg" Erfordernis der Hingabe eines Be-

B^ ?nfamCr daben Sie empfangenen Bescheinigungen
b^ E beutl'chen Vermerk ungültig zu machen (lochen u. bergl ).
an hJl* otl9C" 's?* ein* 3U sammeln und am 1. jeden Monats
Der^ n lfn<*W£t6am6 abzuliefern , ber sie ausgestellt bat.
ü^ en̂ ,»naÄ":" « "^ bat Sie ungültigen Scheine der zustän
VeVoMfZT flJSffi ?" mm  “ Uf 6er

§ 3-
TOArü ".te,? ffisi£..rten  und Mannschaften des Heeres und der
entuti *' 6/ C ?a ^ end der Dauer des Krieges nur zeitweilig
Beb/rd^n lturuckgrstellt) worden sind. insbesonLere iveil bei
entbehren «& * kriegswirtschaftlichen Unternehmungen nicht s

ewe  Bescheinigung nach § 4 der Bekannt
^« ^ .bekleröungsstelle vom 23. Juli 191?" nur

lastededürfiigkeit  ausgestellt werden. Solchen Ent-
n£ ttoJmlis " &Cn ^künftiger endgültiger Entlastung
ihnen Bescheinigung ausgestellt werben. Dies istv n vor Ausstellung der Bescheinigung miizuteilen.

8 4.

stii  Ä 1, ss2ÄLr w“
->»» >» -» « " « !.

Berlin, den 28. August 1917.
Reichsbekleibungsstelle

. StaStrat Dr . Demo er
Stellvertreter des Reichskommiffars für bürgerliche Kleidung.

Fliegers »arm
Es wird noch einmal bekannt ge-

gebe», daß Fliegergefahr jeweils durch
6 kurz hintereinander folgende Alarm-
schüfie angezeigt wird.

Sobald keine Gefahr mehr vorhanden
ist, wird ein einzelner Raketenschuß ab¬
gegeben.

Wiesbaden , den 3. Oktober 1917.
Der Magistrat

mb?fgSm ®nT mimaimn* mitb"Entricht
_ „ 3u § 1.

aus tLn  1 Ä !" ^ r ? eräußerung von Kleidungsstückenaut den 1. Oktober 1917 anberaumt.

mtt fol.

wird

Günstige Gelegenheiten
zu

Kauf und Miete
von

herrschaftl . Villen
und Etagen

weist naA 4428

J. Chr. Glücklich,
Tel. 6656. Wilhelmstr. 56.

Gut getrocknete
Apfelschalen,

auch Dirnenschalen,
jede Sorte getrennt,

». Preise vou Mk. 1.- pro Kilo
tauft icd. QuanlumMarStamm
Dresden . Sammelstelle f. Wies¬
baden und Umgegend ,M. l039
W.Bogemerger,Wleskade«.

Totzheimer Straße 28.

„ 3u 8 2.
s°suim'°dê Mli !z> ''^ Reinigungen werden nur gegen Bor-

j-£ ÄK !ÄT !rÄ 5SSB L Ä
k' ^ -'naliges Museum. Zimmer 23/25 ausgestellt

R.gSsL Melt aeimm  ® rfMtt  Kleider ist der Be-

ÄakemEnstra ^ kÄ ' ^ H' * * « ttekleidung befindet sich
WikSbaden. bsn 28. September 1917.

Der Magistrat.
7820

Jine Bitte für unsere MerlaM-BerLeldiger.
für Ar/DgraÜen ? ^ " melt geistige Nahrung

^ ' « ^ rtcgslesewapven-Vereinigung in Wiesbaden
Adolfsallee 59 (Vorsitzender Haußmann)

- ■•ÄÄteÄr“
(anfi tf£ r * erc>m ur!acFaf,t 50  Gefangenenlager in Feinbes-
menter E)avan). viele Schützengräben der Heimatsregi-
Sfj , .Etapvenlazarette bauernd zu versorgen hat. so ist

besonders beÄrt " ^ '^ Winter -Monaten wird Lesestoff
Sm Voraus herzlichen Dank Ter Borstand

Versand über 40 099 Bücher und Hefte.— uu ec wu «u » Uitzer uno Hefte.

Rönnen zu Wiesbaden
Donnerstag, den4. Oktober, nachmittags2 Uhr

Totalisator auf allen Plätaen . * * Somterzüge der SCaate- u„d Slraseentahn.

Cln unser Handelsregister B ist heute hei der unter Nr 84
SS *" Firma : „Friedrich Zander . Kohlenkonsumanstalt.
Geiellschaft mit beschränkter Haftung" mit dem Sitze in Wies¬
baden eingetragen:

Der Kaufmann Ludwig Ambrosius aus Mainz und der
Tierarzt Dr. Hermann Müller aus Biebrich sind als Geschäfts¬
führer ausgeschieden. An deren Stelle ist Kaufmann Pdilivv
Schwartz ,u Wiesbaden zum Geschäftsführer bestellt.

Wiesbaden, den 26. Seviember 1917. as»
Königliches Amtsgericht. Abt. 8.

m Wiesbaden oder nächster Umgebung, neuzeitlich gebaut und
eingerichtet, 8 bis 8 Zimmer. Garten erwünscht, zu kaufen ge¬
sucht. Angebote mit Angabe von Preis , Grösste und Lage, sowie
Photogravhie erbeten unter Z. 247 an di« Geschäftsstelle dieses
Blattes . Selbstkäufer versichert  Diskretion.

Sonncnberg. — Bekanntmachung.
Dö? '̂ /oiicln am Donnerstag , den 4. Oktober.

cor» 10-0’ ^ l*o6cr  und Samstag , den 6. Oktober
M -n der Lebeusmittelstelle. Wiesbadener Straße 24 nach
folgenden Brotkarlennummern:

am Donnerstag , den 4. Oktober:
Kummer 1051 bis 1160 von 8 bis 9 Uhr vormitags

" bis 1300 von 9 bis 10 Uhr vormittags
" 1301 bis 1450 von 10 bis 11 Uhr vormittags

1451 bis 1690 von 11 bis 12 Uhr vormittags:
am Fr ei tag. den  5 . O kt oh er:

Nummer 1601 bis 1658 von 8 bis 9 Uhr vormittags
" bis 150 von 9 bis 10 Uhr vormittags
* In ! ?0l> von 10 bis 11 Uhr vormittags
- 301 bis 4o0 von 11 bis 12 Uhr vormittags:

am Samstag , den 6. Oktober:
Nummer 451 bis 600 von 8 bis 9 Uhr vormittags

" t T50 von 9 bis 10 Uhr vormittags
onl f -f E Don 10  bis 11 Uhr vormittags
001 bis 1050 von 11 dis 12 Uhr vormittags.

"ariofselkarten  sind vorzuzeigen. Es wird
thi 'üffffl . “ / baß zur Vermeidung eines Andrangs alle
fe« i Msf t' 4 “i,äc be: Kartoffeln zurückgewiesen wer-
?s ! ® 'i i“ 1®. ber vorstehenden Nummernfolge nicht

s Es wird deshalb im Interesse einer glatten
Abwickelung der Kartoffelausgab« gebeten, die vorstehende Ord-
nung senau einzuhalten. Nur so kann ein Andrang vermieden
und eine Kontrolle für richtiges Gewicht stattfinden.

b^ Kartoffeln kann in Zukunft nur noch an
^ " fmden. weil die Lebensmittelstelle wegen

dringenden Arbeiten nachmittags geschlossen bleiben muß
Sonnenberg, dm 2. Oktober 1917. 23«

_ _ De» Bürgermeister. Buchelt.
Unnenberg. — Bekanntmachung

-s Belrifft: Ausgabe von Kohlen.
T™1!* b>e Einwohner von Sonnenherg in den Besitz der-

i^ ^ u Kohlen kommen, für welche Bezugsschein« ausgegeben
sind, werden von der Gemeinde lelbst Kohlen gegen Barzahlung
gegeben rZ l }“ beliefernden Kohlenbezugsscheine auf?
Ä ? »» ft b-n 4. Oktober 1917, vormittags vy„

“ä” ,s " " " ufe »
rrcirö "Usdrücklich darauf hingewiesen, daß die sänitlichm

^ Bezugsscheine mit Ablauf des 20. Oktober 1917ihr« Gültigkeit verlieren.
Sonnenberg, den 2. Oktober 1917. mo

o -» D» Bürgermeister.
— " 6 h r i st, Beigeordneter.

: OT.,, ^ "" ^ "berg. - Brkanntmachung! "
äjüiinf n̂ ÄtCs Eoniglichen Kommandantur ber Festiliig
?917 wi7 .f°lgt beE ' " Sichtertal im Monat Oktober

am  ae r?en, 18" 3° ' Don 9 U6r Sorm- 618 Jum  Dunkel-
am 1 , 10., 17. mch 24. von 9 UHr vorm, bis 12 Ubr mittags

Sonnenberg, den 30. September 1917, M«
Der Bürgermeister . Buchelt.
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